
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Bodensee nebst dem Rheinthale von St. Luziensteig
bis Rheinegg

ein Handbuch für Reisende und Freunde der Natur, Geschichte und Poesie

Das Topographische, nebst den Gedichten enthaltend

Schwab, Gustav

Stuttgart, 1840

Ortsbeschreibung des Rheinthals. 2. Das rechte Rheinufer hinauf

urn:nbn:de:bsz:31-140732

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-140732


Ortsbeſchreibung des Rheinthals .

2. Das rechte Rheinufer hinauf .

A . Der öſtreichiſche Antheil .

Ueber die vorarlbergiſchen Herrſchaften und ihre Bewohner
ſ. oben . Sie werden durch den Arlenberg Crichtiger als Adler⸗
berg ) , eine lange und hohe Gebirgskette , vom Tyrol getrennt und
haben von ihm den Namen . Sie umfaſſen 24 Gebirgsbezirke ,
drei Städte , zwei Märkte , 1010 Dörfer , Weiler und Höfe und in
etwa 15,400 Häuſern ungefähr 16,000 Familien und gegen 86,000
Einwohner . Alpenwirthſchaft , Pferde - und Viehzucht und im Rhein⸗
thale lebhafte Induſtrie ernähren die Einwohner . Wir haben es
in unſerer Ortsbeſchreibung nur mit dem an den Rhein gränzenden
Vorarlberg zu thun .

Gleich oberhalb Bregenz trennt ſich die Straße für etwa vier
Stunden in zwei Aeſte , wovon der Hauptaſt über Lautrach ,
Dornbüren und Hohenems dem Gebirge näher hinläuft , der
Seitenaſt aber ſich über Hard und Fußach an St . Johann
Höchſt vorbei ( welche drei Dörfer in der Ortsbeſchreibung des
Bodenſees ſtehen ) , dem Rheine zu wendet , und dicht am Strome

hinaufführt , über Luſtnau , bis beide Straßen ſich zwiſchen Ho⸗
henems und Götzis vereinigen , von wo aus die Straße unge⸗
theilt über Feldkirch und Vaduz dem Luzienſteige und Bündten

zuſührt .
Die an dieſen Straßen liegenden Ortſchaften C(alle mit katho⸗

liſchen Einwohnern bevölkert ) ſind folgende :

Lauterach , wohlgebautes Pfarrdorf im weiten Kornfeld , an

der Hauptſtraße , mit 700 Einwohnern . Stattliche Wirthshäuſer .
Der Bach gleichen Namens , an demes liegt , iſt fiſchreich . Zwiſchen

Bregenz und Lauterach , an dem Winkel , den der Bregenzer Schloß⸗

berg macht , bricht ſich die Bregenzeraach und fließt dann mit

einer Beugung dem See zu, wo ſie mächtige Geſchiebe abſetzt . Eine

große bedeckte Brücke führt darüber . — Oberhalb dem Dorf und

der alten Burg Wolfurth liegt die ſchöne Wallfahrtskirche Maria

Billſtein mit zwei Thürmen und wunderſchöner Ausſicht auf

das Aacherthal und den See .



An der Seitenſtraße liegen ( während die Hauptſtraße faſt zwei

Stunden bis Dornbüren leer läuft ) die kleinen Ortſchaften Stal⸗

den , Haag , Rheindorf , Wieſerein , Grindl , Willer ,

Holz , ſämmtlich im Gebiete des ehemaligen Reichshofes

Luſtenau oder Luſtnau , den ſie bilden . Sein Gebiet war

1½ St . lang und eine halbe breit und umfaßte jene Dörfer mit

300 Häuſern und 1800 Einw . Schon unter Karl dem Dicken war

er eine curtis regalis ; der Graf Ulrich im Linzgau erhielt ihn vom

König Arnulph zu eigen . Später gehörte Luſtnau den Grafen von

Werdenberg - Heiligenberg , und von dieſen erhielt die Herrſchaft im

Jahr 1395 Ulrich von Embs als Pfand ; im Jahr 1256 kam es

durch Kauf an dieſes Geſchlecht . Als die Grafen von Hohenembs

im Jahr 1529 ausſtarben , fiel ſie an die letzte hohenembſiſche Erb⸗

tochter , die Gräfin Maria Rebecka von Harrach zu Rohrau . Von

ihr erhielt ſie ihre Tochter , die verewigte Gräfin von Waldburg —⸗

Zeil , die Wittwe des Grafen Klemens . In der neueſten Zeit kam

dieſe Herrſchaft unter öſtreichiſche Oberhoheit . Die Einwohner des

Reichshofes haben einen Pfarrer und Frühmeſſer , eine wohlgebaute

Pfarrkirche , die vor 120 Jahren in der Mitte des jetzigen Rhein⸗

fluſſes ſtand , eine Kapelle , ein neugebautes Schulhaus mit einer

Normalſchule , zwei Bettlerverſorgungshäuſer , eine Mahlmühle , zwei

Schiffmühlen auf dem Rhein und zwei Ueberfahrten über den Fluß ,

wovon aber die eine ſchweizeriſch iſt . Mitten im ſogenannten Ried

ſteht eine Hanfreibe ; oberhalb derſelben iſt der ſehr tiefe Forſtſee ,

der zur Herbſtzeit viel und gutes Federwild herbeizieht . Die Ein⸗

wohner der Herrſchaft ſind lebhaft und arbeitſam , ſie haben einige

Baumwollenſpinnereien und Webereien . Es wird auch ſehr viel

Welſchkorn gebaut und zu Brod verbacken .

Dornbüren , zu den Füßen des Gebirgs an der Loſen ,
einem hohen Berge des Bregenzerwaldes ( dem Fuße des Sonnen⸗

ſpitzes ) gelegen , von Kornfeldern , Obſtgärten und Wieſen auf der

einen Seite , Alpweiden , Bergen und Wäldern auf der andern um⸗

geben , ein ſehr großer Marktflecken von 4000 Einwohnern , mit den

zugehörigen Orten Oberndorf , Niederdorf , Hatterdorf ,

Mülibach , Haſelſtauden , Schwarzach , Wieſau , Fuſ —

ſeneck , Ammeneck , die alle mit Dornbüren Ein Kirchſpiel

bilden , daher der Dornbürner mit Stolz erzählt , daß ſein Dorf

das größte im öſtreichiſchen Kaiſerſtaate ſey , und der Kaiſer es

nur deßwegen nicht zur Stadt machen möge . Es war früher ein

Reichsdorf und nachher Beſtandtheil der Reichsgrafſchaft Hohenems .
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Sein freies Gericht zeigt noch Ueberbleibſel des ehemaligen Land⸗

gerichts Schwarzach . Die Einwohner waren von jeher ein ſtarkes ,

rüſtiges , arbeitſames Volk , und in der neuern Zeit zeichnen ſie ſich

durch ihre Induſtrie ſehr vortheilhaft aus . Dieſe wurde zuerſt unter

Kaiſer Joſeph durch die unterſagte Einfuhr fremder Fabrikate und

die neuangelegte Straße über den Arlenberg belebt . Faſt in jedem

ſtattlichern Hauſe gehen die Stühle der Mouſſelinweber ; viele

Kattun⸗ und Bleichfabriken befinden ſich in dem Dorfe , das mit

ſeinen Filialen von Gärten umgeben , eine lange bewohnte Straße

von beinahe einer Stunde Länge bildet . Eine beträchtliche Anzahl
dornbürner Handelsleute beſucht die Hauptmärkte der öſtreichiſchen

Monarchie , und es ſoll hier Kaufleute geben , die 50,000 fl. und

mehr im Vermögen haben . Nichts deſto weniger ziehen ſie , von

ihrer Reiſe heimgekommen , den ſchlichten Bauernrock wieder an,
und eſſen mit ihrem Geſinde an Einem Tiſche von den gleichen

Speiſen , den reinen Sitten ländlicher Vorfahren getreu . In den

letzten Jahren haben ſich auch mehrere Schweizer - und Schwaben⸗

häuſer hier niedergelaſſen , um den Eingang ihrer Waaren durch

Oeſtreich nach Italien zu erleichtern .

Merkwürdigkeiten : Zu Oberndorf ein altes Schlößchen ,

luſtig von Lage und Ausſicht , von Jakob von Embs im Jahr 1465

gebaut , im Jahr 1499 von den Eidgenoſſen nach der Schlacht bei

Hardt verbrannt und im Jahr 1502 neu erbaut . In der Nähe

war in einer Kapelle das Begräbniß der im Jahr 1560 ausgeſtor⸗

benen Seitenlinie von Embs . — Schwarzach hatte einſt eine

Burg mit eigenem Adel ; auch in Mälibach ſtand ein Burgſtall .
—Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts ſpalteten ſich hinter Dorn⸗

büren die Felſen , eine Wieſe wurde mit den darauf befindlichen

Menſchen bedeckt , Fenſter und Thüren von dem Schlage zerſchmettert ,

und es entſtand an dem Orte ein Weiher .

Hohenems , über die Grafſchaft und das Geſchlecht ſ. die

Geſch . Abth . I. S. 251 ff. Ueber die beiden Schlöſſer Hohenembs und

Hinterembs ausführlich im landſchaftlichen Theil Abth . I. S . 49 f.,

wo auch die Gegend überhaupt gezeichnet iſt . Zwiſchen beiden

Schlöſſern , links von der Straße , ein Waſſerfall . Die Haupt⸗

berge ſind der Kunberg , der hohe Kugel ( euculus ) , ob Embs ,

ein hoher , weit ins Schwabenland hinausſehender Bergesgipfel ,

der Sonnenſpitz . Das jetzt zerſtörte Schloß Hohenembs ward

von Graſ Hannibal von Embs neu aufgebaut (. . Geſchichte ) . Hin⸗

terembs , von kleinerem Umfang , ſteht noch , und iſt von einer
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Bauernfamilie bewohnt . Hinter beiden Schlöſſern liegt die Reu⸗

tin , ein ganz bewohntes Gelände mit Fiſchweihern , Brunnen und

Bächen : es hat keinen andern Eingang , als unter den Schlöſſern

hin ; daher es in Feindeszeiten zur Verproviantirung der Schlöſſer

gebraucht werden konnte . — Das Ebnet liegt drei Stunden von

Embs im Gebirg in der Wildniß auf der Rückſeite des Sonnen⸗

ſpitzes und der hohen Kugel ; um 1351 wurde hier ein Auguſtiner⸗

kloſter gegründet , deſſen Vögte die Herren von Embs waren , und

noch im ſiebzehnten Jahrhundert wohnte ein Laienbruder dort , und

war große Wallfahrt an St . Marienmagdtag . — Das Gebiet der

ehemaligen Grafſchaft iſt reich an Laub - und Nadelholz und an

Wild ; ehemals hatte es auch Eiſenerze ; es erſtreckte ſich eine Tag⸗

reiſe in das milchreiche Vorarlgebirge hinein , und hatte dort Roß⸗

geſtüte , gute Brunnen , edle Kräuter , ſchöne Viehzucht .

Embs , der Marktflecken , wohlgebaut , mit langer , gerader

Hauptſtraße , in der hübſche Schweizerhütten mit ſtädtiſchen Häuſern

wechſeln . 1200 Einwohner , worunter viele Judenfamilien . Es

liegt dicht am Fuße des Schloßfelſen . Das ſchöne ehemalige

Reſidenzſchloß im altitalieniſchen Style wurde von Marx Sittich

von Embs , Erzbiſchof zu Salzburg , Biſchof zu Konſtanz und Kar⸗

dinal , angefangen , und vom Grafen Kaſpar von Embs - Gallarate

zu Anſang des ſiebzehnten Jahrhunderts vollendet . Andere Gebäude ,

der alte Vorhof , ein ſchönes Landhaus , der gräfliche Luſt - und

Thiergarten , ſind nicht mehr zu ſchauen ; an des letztern Stelle iſt

ein gemeiner Garten , mit einer Mauer umgeben , getreten . Auch
die alte Pfarrkirche , auf der Statt , wo in uralter Kapelle das

Begräbniß der Herren von Embs war , vom Grafen Hannibal
erbaut , iſt verſchwunden , und dafür vor 50 Jahren auf den näm⸗

lichen Platz eine moderne Kapelle erbaut worden . Eine Viertel⸗

ſtunde von Embs aufwärts an der Straße , liegt ein Schwefel —⸗
bad , Bad Ems genannt und ziemlich beſucht . Hier ein kleiner

Wa ſſerfall .
Von den berühmten Rittern von Embs holen wir hier noch

einen nach , deſſen Tod wir im geſchichtlichen Theile nur kurz
erwähnt haben , Herrn Jakob von Embs , der ſich noch zu Ende
des fünfzehnten und zu Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts aus⸗

zeichnete . Er diente Anfangs dem Kaiſer Maximilian I. in Italien
im Jahr 1509 gegen die Venetianer , und erhielt während der

langwierigen und ſcharfen Belagerung von Pavia das Zeugniß ,
daß er , „ der Kapitän Jakob “ nebſt dem Prinzen von Anhalt ,



von allen deutſchen Offizieren am tapferſten gefochten . Später
diente er dem Könige von Frankreich gegen die Spanier , ebenfalls
in Italien .

Als nun kurz vor der Schlacht bei Ravenna die deutſchen
Truppen heimgeruſen wurden , und nicht mehr gegen die Spanier
dienen ſollten , ſchmerzte das den treuen Jakob , er unterſchlug
den Befehl , offenbarte die Sache dem großen Bayard , dem Ritter

ohne Furcht und Tadel , und dieſer entdeckte es dem Oberfeldherrn
Gaſton de Foix ; worauf ſogleich der Entſchluß gefaßt wurde , eine

Schlacht zu wagen , bevor neue Abrufungsbefehle die Deutſchen

wankelmüthig machten . Die Spanier wurden in ihrem wohlver⸗

ſchanzten Lager angegriffen ; aber beim erſten Sturme ſank Jakob ,
von einer Kugel in den Leib getroffen , zu Boden . Zwar richtete
er ſich Augenblicks wieder auf , und rief begeiſtert : „Laſſet uns heute
dem Könige von Frankreich wohl dienen , denn er hat uns ehrlich

gehalten ; „aber mit dieſen Worten ſank er zum andernmal nieder

und war todt . Sein Lieutenant , von Schlaberndorf , der nächſte

Offizier nach ihm , bahnte , ergriffen vom Tode ſeines Feldoberſten ,
den Weg ins ſpaniſche Lager durch eine Heldenthat und entſchied
den Sieg . So treu der Ritter Jakob von Embs dem Könige von

Frankreich gedient , ſo behielt er ein deutſches Herz und deutſche

Sitten ; ja man rühmt von ihm , daß er mit den Franzoſen ſich

ſtets eines Dollmetſchers bedient , und die einzigen franzöſiſchen

Worte , die man von ihm gehört , geweſen ſeyen : bon jour , Mon -

seigneur . Er hatte noch einen Bruder bei ſich im Heere und man

vermuthet , daß dieß der nachher ſo groß gewordene Marx Sittich

geweſen ſey. Von ihm und den ſpätern ſ. die Geſch . Abth . I. S. 251f .

Des Graſen Kaſpar älteſter Sohn , Jakob Hannibal ( der Jüngere

dieſes Namens ) , war der Stammherr aller ſpätern Grafen von

Embs , ſein Sohn Karl Friedrich ſetzte die hohenembſiſche Linie fort

und ſtarb 1675 ; ſein älterer Sohn , Franz Karl Anton , ſtarb auf

dem Schloſſe Heerbruck im Rheinthale kinderlos ; der jüngere Franz

Wilhelm C1662 ) ſtiftete die vaduziſche Linie . Sein jüngerer

Sohn Jakob Hannibal hatte zwei Söhne ; der jüngere , Bartholo⸗

mäus Hannibal , eedirte um 1718 die mit ſchweren Schulden beladene

Grafſchaft ſeinem Sohne Franz Rudolph .

Oberhalb Embs , den Rhein entlang , liegen die Weiler

und Höfe Altach ( Krieſſern gegenüber ) Mader , Komorgen ,

Kolbach ( Montlingen gegenüber ) , auf der Nebenſtraße ſelbſt

Bauren .
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Götzis , Pfarrdorf in der öſtreichiſchen Grafſchaft Feldkirch;
höchſt lieblich unter Obſtbäumen an die Vorhügel des Gebirges

gelagert (ſ . Landſchaftl . Abth .I . S. 51) . In der Nähe oberhalb des

Dorfes die Ruine Montfort oder Neumontfort ( . Abth . I. S. 50

und 145) . Götzis und Montfort gehört jetzt dem Grafen von Wol⸗

kenſtein , einem tyroliſchen Geſchlechte . Das Schloß hatte dem Zahn

der Zeit lange getrotzt und ſtand im Jahre 1616 „noch ziemlich im

Weſen , mit Weingärten , Gütern , Fiſchenzen und Gilten ; “ war

aber ſchon damals eine Pfandſchaft Oeſtreichs . Unter dem Schloſſe

eine alte , gemauerte Klauſe , gegen Rangkwil zu, jetzt ein Hof dieſes

Namens , dahinter eine Kapelle St . Oswalds , einſt eine Wallfahrt

zu St . Allgaſt . Ueber dieſe Klauſe und den Wald ging vor Zei⸗
ten die Straße über den Arlenberg . Hier kommen aus den Schluchten

des Gebirges der Ratzbach und der Frutzbach hervor und ſtürzen ,

als wilde Bergwaſſer , dem Rheine zu.
Vor Götzis gegen den Rhein liegt auf einem ſchönen , grünen ,

vereinzelt aus der Ebne aufſteigenden Hügel , die Ruine Neuen⸗

burg , einſt Sitz der Thumb von Neuenburg , die zuvor auf
Neuenburg ob Untervatz in Bündten ſaßen ; die Veſte kam

aber frühzeitig an Montfort und 1365 an Oeſtreich . Ein ähnlicher ,

nur höherer Berg iſt der mit vorzüglichem , frühe reifenden Wein

bewachſene Kummorn , mit einem Dorf ( Komorgen ſ. oben ) und

einem Embs ' iſchen Schloſſe . Auch der Bocksberg , Birkach

und der Vodelberg waren einſt ſchöne Luſthäuslein .
Dem von Götzis nach Altenſtadt Wandelnden liegt zur Rechten

am Rheine Mainigen , ein kleines Dorf an dem ſchönen , ſtillen

Föhrenwaſſer Melankenbach ; zur Linken Rangkwil (ſ . Abth . I.

S . 51, 67) . Von ſeinem Landgerichte ſ. Abth . I. S. 89. Es hieß

Rangkwilin Müſinenz eine ſchauerliche Volksſage knüpft ſich an

daſſelbe . Der heilige Fridolin aus Schottland , war im ſiebenten

Jahrhundert nach Seckingen am Rhein gekommen , wo er ein

Frauenkloſter baute ; dort lebten zwei reiche adeliche Brüder : Urſo
und Landolph . Urſo gab mit ſeines Bruders Bewilligung ſeinen

ganzen Landes - und Güterantheils jenem Kloſter ; aber nach ſeinem
Tode unterwand ſich Landolph der Güter und entzog ſie dem

Kloſter mit Gewalt . Dem heiligen Fridolin , der dieſer Unbill

widerſprach , wurde höhniſch zur Antwort gegeben , er ſollte den

( verſtorbenen ) Geber als Zeugen aufrufen und vor Gericht ſtellen .
Alsbald machte ſich der heilige Fridolin auf nach Glarus , wo des

edlen Urſo Grab war , ſtellte ſich auf daſſelbe , ließ es aufthun

zu 1761).
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und rief den Todten mit Namen : der ſtund auf , und Fridolin nahm

ihn bei der Hand und führte ihn ins Rheinthal gen Rangkwil
auf den Reichstag , zehn Stunden Weges . Dort fand er den Land⸗

grafen und ſeinen Widerſacher Landolph ſitzen . Da ſprach der

auferweckte Todte : „ Bruder , warum haſt du meine Seele der

Güter beraubt , die mir zuſtunden ?“ „ O Herr, “ ſprach dieſer , von

Entſetzen ergriffen , „ nimm deinen Theil wieder hin , dazu will ich

auch meinen Theil dem Kloſter Fridolins vergaben ! “ Da wurde

der Todte von dem Heiligen wieder zur Ruhe gebracht , und das

Stift zu Seckingen erhielt doppelt , was ihm geraubt war . — Das

Landgericht zu Rangkwil hatte den Arlenberg , das Gebiet des

Wallen⸗ und des Bodenſee ' s unter ſeiner Gerichtsbarkeit , auch

zwölf bis ſechszehn Grafen und Freiherren ( darunter die Grafen

von Montfort , Toggenburg , Moſax , Metſch , Werdenberg , Sargans ,

Sonnenberg ) zu Schöffen und Landrichtern . Das Bündniß der

Eidgenoſſen und Churwahlen that ihm vielen Eintrag , doch war

es noch im ſechszehnten Jahrhundert in Thätigkeit . — Noch jetzt am

30. Juni jährl . Meſſe für die auſtraſ . Könige Dagobert und Sieg⸗

bert . — In der Nähe von Rangkwil liegt St . Peter , eine der

älteſten Pfarren im ganzen Lande , und Valdona Gallis dominae ) ,

ein im Jahr 1380 geſtiftetes Frauenkloſter . — Bei Rangkwil ſte⸗

hen die Ruinen von Altmontfort .
Das Dorf iſt auch bekannt durch den fabelnden Chronikenſchreiber

des Hauſes Montfort , Thomas Lyrer oder Lirer v. Rangkwil , der

nach ſeiner eigenen Angabe im Jahr 1133 ſchrieb , und von deſſen Chro⸗

nik eine aus dem fünfzehnten Jahrhundert ſtammende Ueberarbeitung

zum Erſtenmal zu Ulm im Jahr 1476 gedruckt erſchien und von

Wegelin mit einem Kommentar herausgegeben worden iſt ( Lin⸗

dau 1761 ) . Lirer ſcheint aus poetiſchen Quellen geſchöpft zu haben .

Feldkirch , die vorderöſtreichiſche Grafſchaft , gränzt

nördlich an den Rhein , öſtlich an Hohenems , weſtlich an die Herr⸗

ſchaft Bludenz und ſüdlich an Vaduz , und wird von dem Rhein

und dem Illfluß , der aus den Gebirgen des Wallgau ' s und

Montafort ſich herabwälzt , und eine Stunde unter Feldkirch bei

einer ſchönen Tannen - Aue , die Rothau genannt , in den Rhein

fällt , bewäſſert . Das Land hat Wein im Ueberfluß , gute Viehweiden

und einigen Feldbau , der aber für die Bedürfniſſe nicht hinreicht .

Die Grafſchaft iſt ſehr gebirgigt und holzreich . An Ortſchaften um⸗

faßt ſie außer der Stadt Feldkirch die Dörfer Benderen , Blauen ,

Oſchans , Eſthens , Fraſtentz , Geſiß , Gutenberg , Mauren ,
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Schlings , Triſen , Tiſig . Um Feldkirch ſucht man die Estiones

des Strabo , auf deren Sitz in dieſer Gegend das Eſthnergebirge

und das Dorf Eſthens hinzudeuten ſcheinen .

Feldtirch die Stadt , 1598 Einw . in 300 Häuſern . Sitz eines

öſtreichiſchen Landgerichts . Klein , aber ſehr wohlgebaut , Thürme⸗

reich , mit breiten Straßen , bedeckten Hallen an den Häuſern .

Wirthshaus : Sonne ( Poſt ) . Zwei Kirchen , zwei Klöſter , ein

Gymnaſium mit ſechs Klaſſen , geiſtlichen Lehrern und einem Rek⸗

tor . Einige Kirchen außerhalb der Stadt . Sitz des biſch. Vikariats für

Vorarlberg . Vorſtadt dieſſeits der Ill . Ueber die Lage, ſ. Abth . I . S. 51.

Auf einem Hügel liegt das Schloß Schattenburg , einſt Reſidenz
eines Aftes der Grafen von Montfort . Die Vorſtadt iſt mit der

Stadt durch eine künſtliche , bedeckte Brücke von einem einzigen

Bogen verbunden . Um die Stadt her iſt hohes Gebirge ; ( Aelpele

nennt es der Feldkirchner ) , rechts und links ſind der Schellen —

berg und Lanzengaſt , geſchichtlich berühmt . Durch die Straße
über den Arlenberg wächst der Stadt Feldkirch viele Durchfuhr .

Die Stadt ſelbſt iſt nicht ungewerbſam ; ſie hat einige Fabriken

Golzwaaren ) , Spezereihandel , eine Glockengießerei . Um die Stadt

iſt viel Weinbau , Kirſchbaumzucht und anderer Obſtbau ( Kirſch⸗

geiſt ) , um Fraſtenz Tabaksbau .

In der Kirche von Feldkirch findet man noch die Grabmale

einiger Grafen von Montfort , und im Kapizinerkloſter wird der

Kopf des heiligen Fidelis gezeigt .
Geſchichtliches der Stadt : Die alten Topographen ſagen ,

da wo jetzt Altenſtadt ſteht , ſey urſprünglich eine Anſiedelung
bei einer St . Peterskapelle geweſen , die Campus Petri geheißen
habe . Wirklich hat Tſchudi in alten Urkunden gefunden ecclesia

Sancti Petri ad Campos i. e. Feldkirchia . Daß Feldkirch eine

römiſche Kolonie Namens Valcircum geweſen , iſt ein Traum Va⸗

dians . Hingegen ſtand in der Nähe auf einem hohen Berge , das
alte Clunia (ſ . Geſchichte ) . Als nun ein Aſt der Graſen von
Montfort ſeine Wohnung unterhalb der Schlöſſer Alt - und Neu⸗

montfort auf Schattenburg nahm , und dahin auch Hof - und

Dienſtleute zog , fingen dieſe um das Schloß an ihre Häuſer zu
bauen , ſprengten auch einen Schwibbogen zu einer Landſtraße über
die Ill und legten ſo den Grund zu der neuen Stadt , daher die

Straße unter dem Schloſſe vom Marſtall bis zum Rathhaus noch

„in der neuen Stadt “ heißt . Etliche Jahre hernach verſchaffte
Graf Albrecht von Montfort der Stadt von Kaiſer Heinrich VII .

aber im J
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alle Freiheiten , wie ſie Lindau beſaß . Herr Heinrich von Feldkirch ,
der Sänger , oder ein anderer ſeines Geſchlechts , hatte der

wilden Ill ein ſchönes Felſenbett gegraben , in dem ſie noch dahin

rauſcht . Als Rudolph von Werdenberg im Jahr 1375 Stadt ,

Schloß und Graſſchaft Feldkirch an den Herzog von Oeſtreich

um 36,000 fl. verkaufte , ſicherte er derſelben ihre Privilegien und

Freiheiten , z. B. das hohe und niedere Gericht in ihrem kleinen

Bezirk u. ſ. w. Unter Oeſtreichs Herrſchaft genoſſen die Bürger

auch wirklich Schutz und Gunſt , ſie fingen erſt recht zu bauen an ;

die Stadt hatte ihr eignes Geſchütz und Zeughaus , gutes Mühl⸗

werk , einen Wochenmarkt und vier ſehr frequente Roßmärkte . In

der Stadt ſtand ein Johanniter - Comthurhaus , das Graf Hugo von

Feldkirch im Jahr 1218 geſtiftet und das im Jahr 1611 vom

Kloſter Weingarten erkauft wurde ; das Kapuzinerkloſter nächſt an

der Stadt erbaute der ehrſame Rath im Jahr 1604 . Im Jahr 1415 ,

als Herzog Friedrich von Oeſtreich den Papſt Johann entführt hatte ,

(ſ. Geſch . Abth . I. S. 200 f. ) und ihn Kaiſer Sigmund deßwegen

bekriegte , zog Graf Friedrich von Toggenburg , der Biſchof von

Chur und die Churwahlen ſammt den Lindauern vor Feldkirch ,

und belagerten es vergeblich , bis ſich Herzog Friedrich mit Land

und Leuten an den Kaiſer ergab , da ergab ſich Feldkirch auch. Als

aber im Jahr 1416 der Herzog aufs Neue ungehorſam ward ,

unterzog ſich ſein Bruder Herzog Ernſt der Landesverwaltung ,

und verpfändete Feldkirch ( 1417 ) an den Grafen von Toggenburg ;

allein der widerſpenſtige Friedrich hatte die Stadt beſetzt , hielt des

Bruders Kontrakt nicht , und gab Feldkirch nicht heraus . Da zog

der Graf von Toggenburg vor Feldkirch ; die Züricher hatten ihm

200 wohlgerüſteter Knechte , und ihre größten Büchſen geſandt .

Bald darauf kamen auch die Konſtanzer zu ihm , und brachten eine

Wurfmaſchine , den großen Schupfer genannt , mit , der 10 Centner

ſchwere Steine warf . Fünfzehn Tage lang beſchoſſen ſie Stadt

und Schloß , eroberten und beraubten beide , und Feldkirch mußte

dem Grafen von Toggenburg huldigen . Nach Friedrichs Tod kam

jedoch ( im Jahr 1436 ) die Herrſchaft durch Einlöſung wieder an

Oeſtreich und wurde durch einen adeligen Landvogt regiert , in

bürgerlichen Sachen hatte ſie aber ihre eigene Regierung , die aus

einem Bürgermeiſter , einem Syndicus und drei andern Räthen beſtand .

In der Revolutionsgeſchichte wurde der Paß von Feldkirch

berühmt durch Hotze' s , des öſtreichiſchen Generals muthvolle und

entſcheidende Vertheidigung gegen Ma ſſena , der am 11. März 1799,
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nach Stürmung der Schanzen bei Feldkirch , ſchon bis vor die Thore

der Stadt gedrungen war . Ebenſo entſchloſſen wehrte ſich General

Jellachich zu Feldkirch im Jahr 1800 gegen den franzöſiſchen Ge—

neral Molitor , der ſchon dte Schanzen von Hohenems und die

furchtbareren in den Sümpfen von Götzis geſtürmt hatte , und

über Rangkwil nach Altenſtatt vorgedrungen war ; aber hier

ergriffen die Oeſtreicher die Offenſive und ſchlugen ſich ſo tapfer

( beſonders der Landſturm , kräftige Bergbewohner des Vorarlbergs ) ,

daß Molitor bis über Rangkwil zurückgetrieben wurde . Dennoch

räumte Jellachich , durch den Muth der Franzoſen über ihre An⸗

zahl getäuſcht , am andern Tage Feldkirch , und das franzöſiſche
Korps zog ungehindert über St . Luzienſteig nach Graubündten .

In der Nähe von Feldkirch am Gebirge , auf der Straße nach

Bludenz , liegt Fraſtenz , berühmt durch den großen Sieg , den

im Schwabenkriege von 1499 die Eidgenoſſen über die Oeſtreicher

und die Völker des ſchwäbiſchen Bundes davongetragen . Von ihren

Feinden fielen bei 3000 ; ſie ſelbſt verloren nur eilf Mann , aber

darunter ihren Hauptmann Heinrich Wolleb . Ihre Beute beſtand

aus 100 Büchſen , einer Menge Harniſche , Pulver und anderem Gut .

B . Das Ländchen Vaduz .

Dieſe Grafſchaft , welche an den Gränzen Schwabens , zwiſchen

den vorarlbergiſchen Ländern Oeſtreichs , dem Rhein , Tyrol und

Graubündten liegt , und mit der Herrſchaft Schellenberg ein Ganzes

ausmacht , das ein einziges Oberamt bildet , 2½ Quadratmeilen

im Umfange , mit 5600 katholiſchen Einwohnern , die einigen Wein⸗

bau treiben , meiſt aber von Viehzucht , Holzhandel und Spinnen

für die Schweizerfabrikanten ſich nähren , gehört als ſouveränes

Eigenthum dem Fürſten von Liechtenſtein , dem es eine Rente von

40,000 fl. jährlich abwirft . Das Ländchen Schellenberg gehörte

ehemals den Edeln von Schellenberg , kam im fünfzehnten Jahr⸗

hundert an die von Brandis , von dieſen 1507 durch Heirath an

die Grafen von Sulz ; im Jahr 1614 durch Kauf an Kaſpar von

Hohenembs , und im Jahr 1699 ebenfalls durch Kauf mit Vaduz
an das Haus Liechtenſtein (ſ . Geſch . Abth . I. S. 285 ) . Die Frauen
des Landes zeichnen ſich durch eine eigenthümliche Tracht , nament⸗

lich durch rothe Strümpfe , wie die Bewohnerinnen der Baar

in Oberſchwaben , aus .
Die Hauptorte durch die , oder an denen vorbei unſer Weg

führt , ſind : Ungend).



ei nit P.3

239

Schellenberg , Schloß auf dem Eſthnerberge , Stamm⸗

ſchloß der alten Herren von Schellenberg , die ihren Urſprung ins

neunte Jahrhundert hinauf datiren , und vor wenigen Jahren

ausgeſtorben ſind , mit dem in Hüfingen verſtorbenen Freiherrn

Joſeph Anton .

Mauren , Pfarrdorf .
DSenderen , das alte rhätiſch - römiſche Benedurum , wenn

es wahr iſt , was Tſchudi beiläufig ſagt , daß er in einer alten Ur⸗

kunde des Kloſters Schänis die Namen Benedurum und Estiones

gefunden .
Schan , ( Scana ) , in ſehr fruchtbarem Gau gelegenes Dorf .

Flache Schindeldächer mit Steinen belaſtet . Jenſeits des Rheins ,

gegenüber von Schan liegen Gambs und Grabs ; rechts liegt

die ſogenannte Landvogteialb .
Vaduz , Flecken , 1800 Einwohner . Wirthshaus : Adler .

Hauptort der Grafſchaft mit dem auf einer ſteilen , mit Buchen
bewachſenen Felswand , oberhalb des Fleckens gelegenen alten

Schloſſe Vaduz , das die Unwiſſenheit der Einwohner jetzt Liech⸗
tenſtein betitelt , und wo der Förſter und ein Küchenmeiſter des

Fürſten wohnen . Es hat ſtarke Mauern und Thürme . Im Dorf

iſt eine alte Kapelle mit einem Begräbniſſe derer von Werdenberg .

Der liechtenſteiniſche Landvogt hat ein Amthaus im Flecken .

Trieſen , Dorf , links an der Straße , zur Grafſchaft Vaduz

gehörig . Rechts der Rhein ; er fließt hier den Bergen ſehr nahe

und iſt mit hohen Bäumen , die der Anwohner Alben AAlbern )

nennt , ganz eigenthümlich bewachſen . Jenſeits des Rheines liegt

Sewelen und Wartau .

Balzers , ebenfalls zur Grafſchaſt Vaduz und Schellenberg

gehöriges Pfarrdorf ; auf einem ſchönen Hügel , dem Rhein zu, ſteht

ganz iſolirt auf einem runden Hügel das Schloß

Gutenburg ( oder Gutenberg ) , eine ſchöne Burg in mächtigen

Trümmern ( vergl . Abth .I . S. 52 ) , an den Gränzen der Grafſchaft

Vaduz , und Oeſtreich gehörig , gegenüber Sargans und dem Scholl⸗

berg . Die alten Bewohner der Burg waren wahrſcheinlich Edel⸗

knechte und Dienſtmänner der Grafen von Werdenberg . Nach Thomas

Lirers abentheuerlicher Chronik baute Kaiſer Curio ſeinem zweiten

Sohne Eglof von Wartau die Gutenburg bei Balzers . Wartau

liegt aber Gutenburg gegenüber , auf dem linken Rheinufer.
St . Luzienſteig ( beim Austritt aus dem Dorſe Balzers

anfangend ) . Vergl . Abth . I. S . 52 f. Auf einer ſanft anſteigenden
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Höhe , an der Straße gelegene bündtneriſche Gränzſchanze , mit ſtatt⸗

lichem ſteinernen Thor und einem mit einem Piquete , das die

Päſſe beaugenſcheinigt , beſetzten Wachthauſe . Ueber dem Thore die

Ueberſchrift : S. P. R. Rhaet . in Alpin . Foed . vet . ad cliv . D. L.

Propugnac . ad hunc mod. rest . cur . MDCo0lI . Links zur Seite

erheben ſich die furchtbaren Gebirgsmaſſen des Falkniß , und hier

beginnt der eigentliche Eintritt in die Gebirgswelt . Ehe man die

Luzienſteige erreicht , hängt links auf einer kleinen Alp ein einſames

Bergdörſchen , Gutſchen genannt , deſſen Bewohner manchmal

mehrere Monate vor Schnee nicht in das Thal herabkommen

können , und nur auf dem Umwege von einer ſtarken Stunde in

die Ebene gelangen .
Den Namen Luzienſteig hat der Ort von dem fabelhaften

Könige der Britannen , Lucius , den die Sage ums Jahr Chriſti

176 zuerſt das Chriſtenthum in die wilden Gebirge Rhätiens bringen

und dieſe Pfade wandeln läßt . Ehemals ſtand hier ein kleines t nerkwür
Klöſterlein für wenige Brüder . Die uralte Kirche ſteht noch ; es Joſebhve

1 wohnt aber nur ein Küſter da. Im Schwabenkriege von 1499

W eroberten hier die Graubündtner die kaiſerliche Landwehre hinter
1. DasIV.

dem Schloſſe Gutenberg und erlegten 400 Mann ; die übrigen
er Iu
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belagerten ſpäterhin auch jene Burg , die ſie zum Scheine anfingen
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